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Mit dem Skateboard in die NS-Zeit. Strategien medialer Geschichtsvermittlung im
Dokumentationszentrum Reichsparteitagsgelände Nürnberg

Mit dem Skateboard in die NS-Zeit. EinWorkshop des
Ulmer Vereins e.V. untersucht die Strategienmedialer Ge-
schichtsvermittlung imDokumentationszentrum Reichs-
parteitagsgelÃ¤nde NÃ¼rnberg.

Dauerausstellungen zum Nationalsozialismus haben
bundesweit - insbesondere aber in Bayern - Konjunk-
tur. So wurde am 20. Oktober 1999 die Dokumenta-
tion Obersalzberg (Berchtesgaden) und am 5. Novem-
ber 2001 das Dokumentationszentrum Reichsparteitags-
gelÃ¤nde (NÃ¼rnberg) erÃ¶ffnet. MÃ¼nchen hinge-
gen zÃ¶gert: WÃ¤hrend die von OberbÃ¼rgermeister
Ude im Sommer 2002 untersagte PrÃ¤sentation ei-
ner neuen Abteilung im MÃ¼nchener Stadtmuseum
seit dem 6. Juni 2003 zugÃ¤nglich ist (vgl. http://
www.stadtmuseum-online.de/aktuell/
chiffre.htm), sind die Realisierungschancen des
geplanten NS-Dokumentationszentrums in der baye-
rischen Landeshauptstadt derzeit vÃ¶llig unklar. Seit
wenigen Tagen ist der Band, der das zweiteilige Sym-
posium von Dezember 2002 und Januar 2003 dokumen-
tiert, bei der Bayerischen Landeszentrale fÃ¼r politische
Bildungsarbeit (http://www.stmuk.bayern.
de/blz/index2.html ) bzw. beim Kulturreferat
der Stadt MÃ¼nchen (http://www.muenchen.
de/referat/kultur/ ) erhÃ¤ltlich: Ein NS-
Dokumentationszentrum fÃ¼r MÃ¼nchen. Ein Sym-
posion in zwei Teilen. Tagungsband. MÃ¼nchen 2003.
Vgl. in diesem Zusammenhang auch http://www.
stmuk.bayern.de/blz/gutachten.pdf .

Mit seinem offensiven Einsatz audiovisueller und
“neuer” Medien, einem weitgehenden Verzicht auf tradi-
tionell museale Exponate sowie einer fÃ¼r deutsche Ver-
hÃ¤ltnisse bisher ungewÃ¶hnlich inszenatorischen Me-
thodik nimmt die mit “Faszination und Gewalt” betitel-
te Dauerausstellung im NÃ¼rnberger Dokumentations-
zentrum ReichsparteitagsgelÃ¤nde auf der Skala der Ver-
gleichsprojekte zweifellos eine Extremposition ein.

Der “Ulmer Verein - Verband fÃ¼r Kunst- und Kul-
turwissenschaften e.V.” (vgl. http://www.ulmer-
verein.de/) nutzte das NÃ¼rnberger Modell nun als
Ausgangspunkt fÃ¼r eine Auseinandersetzung Ã¼ber
die ReprÃ¤sentation der nationalsozialistischen Vergan-
genheit in Dauerausstellungen und lud am 19. und
20. Juli 2003 zu seinem sechsten “Workshop zur Aus-
stellungsanalyse” nach NÃ¼rnberg, an dem freie Aus-
stellungskuratorInnen ebenso teilnahmen wie Mitar-
beiterInnen verschiedener Institutionen (u.a. Haus der
Kunst MÃ¼nchen, Deutsches Historisches Museum Ber-
lin, Rheinisches Archiv- und Museumsamt Abtei Brau-
weiler, Museum Blindenwerkstatt Otto Weidt Berlin,
Kulturreferat der Stadt MÃ¼nchen, Institut fÃ¼r Medi-
enwissenschaft der UniversitÃ¤t Bochum).

Zur BegrÃ¼Ãung des von Christian Fuhrmeister
konzipierten und moderierten Workshops erlÃ¤uterte
Franz Sonnenberger, Direktor der Museen der Stadt
NÃ¼rnberg, die Position des Dokumentationszentrums
innerhalb der Neuordnung der sechs stÃ¤dtischen Mu-
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seen. Dabei betonte er besonders den Aspekt der Be-
sucherorientierung und stellte die vielfÃ¤ltigen Metho-
den zur Vermittlung der “Kernbotschaften” der Museen
vor, die in NÃ¼rnberg zur Anwendung kommen. Da-
zu zÃ¤hlen die “Verlebendigung” der Exponate durch
HÃ¶rbilder und HÃ¶rstÃ¼cke, historische FÃ¼hrungen
durch Schauspieler, Rekonstruktionen, Puppentheater
etc. Der massive Einsatz audiovisueller Medien im Do-
kumentationszentrum wurde somit als Teil einer brei-
teren Strategie der Vermittlungsarbeit erkennbar, inner-
halb derer intensiv mit Narrativierungen gearbeitet wird.

Der Leiter des Zentrums, Hans-Christian TÃ¤ubrich,
beschrieb die Konzeption der Dauerausstellung “Faszi-
nation und Gewalt” als Kombination zweier Faktoren,
nÃ¤mlich der ErzÃ¤hlung von Aufstieg und Fall des Na-
tionalsozialismus mit Schwerpunkt auf den Reichspar-
teitagen in NÃ¼rnberg einerseits und des historischen
BaukÃ¶rpers der Kongresshalle als “wichtigstem Expo-
nat” andererseits. Die Balance zwischen beiden Elemen-
ten sei eine der Herausforderungen bei der Einrichtung
der Ausstellung gewesen. Alle Fragen zur Gestaltung
des Rundgangs seien mit Blick auf den Bildungsauftrag
als der primÃ¤ren Aufgabe des Hauses gelÃ¶st worden.
TÃ¤ubrich verteidigte dabei die Entscheidung fÃ¼r ei-
ne narrative Ausrichtung der gesamten PrÃ¤sentation,
die von einigen TeilnehmerInnen aufgrund ihrer zwangs-
lÃ¤ufig unterkomplexen ReprÃ¤sentation historischer
Ereignisse kritisiert worden war, mit Verweis auf das
grÃ¶Ãtenteils jugendliche Publikum. Mit ihrer drama-
turgischen Aufbereitung orientiert sich “Faszination und
Gewalt” an filmischen ErzÃ¤hlformen, die dem Inter-
esse und der LektÃ¼refÃ¤higkeit speziell von Jugend-
lichen und jungen Erwachsenen entgegenkommen. Die
innerhalb eines zweistÃ¼ndigen Besuches weitgehend
nachvollziehbare, narrativ strukturierte und medial auf-
bereitete Dokumentation zur deutschen Geschichte zwi-
schen 1933 und 1945 schaffe zudem lediglich eine Grund-
lage fÃ¼r die weiterfÃ¼hrende didaktische Betreuung
im Studienforum. FÃ¼r die notwendige ErgÃ¤nzung und
Aktualisierung sorgten zahlreiche Sonderveranstaltun-
gen wie VortrÃ¤ge, Filme oder Diskussionen.

Im weiteren Verlauf des Workshops wurden drei
Aspekte der NÃ¼rnberger Dauerausstellung durch er-
gÃ¤nzende Referate erschlossen und zur Diskussion ge-
stellt.

Zur Kontextualisierung der zahlreichen in den Aus-
stellungsrundgang integrierten filmischen Dokumente
stellte Judith Keilbach (FU Berlin) die Muster des Um-
gangs mit historischem Filmmaterial vor, die sich in den

neueren TV-Dokumentationen zu vergleichbaren The-
men etabliert haben. In einer konzentrierten Analyse un-
terschied sie den Modus der “Illustration von jenem der
”Reflexion“. Die illustrative Nutzung der fraglichen filmi-
schen und fotografischen Bilder gehe in der Regel von ei-
ner AuthentizitÃ¤tsprÃ¤misse aus, die dem Material das
Potential eines ”transparenten Blicks auf die Wirklich-
keit“ unterstelle. KontrÃ¤r dazu sei ein VerstÃ¤ndnis der
Bilder als historische Objekte zu beobachten, die durch
die Zeit ihrer Entstehung geprÃ¤gt wurden und somit
keineswegs frei sind von ideologischen Signaturen. Dem
Faktum, dass viele Bilder seinerzeit nicht zweckfrei, son-
dern als TrÃ¤ger propagandistischer Botschaften produ-
ziert wurden, kÃ¶nne durch Strategien wie der kontra-
punktischenMontage, derThematisierung von Produkti-
onszusammenhÃ¤ngen oder der direkten Problematisie-
rung der Bilder im Begleittext Rechnung getragen wer-
den. Der weitgehend illustrative Umgang mit dem his-
torischen Bildmaterial in der NÃ¼rnberger Ausstellung
wurde anschlieÃend kontrovers diskutiert.

In diesem Zusammenhang kamen auch die musikali-
schen Elemente der Ausstellung zur Sprache.Wie in zahl-
reichen vergleichbaren TV-Features, so Keilbachs erhel-
lender Hinweis, werde auch im Dokumentationszentrum
die Musik signifizierend, d.h. als Mittel zur Steuerung
der Rezeptionshaltung der BesucherInnen eingesetzt. Ein
mehrfach verwendeter Soundtrack erzeuge eine elegi-
sche Stimmung und kÃ¶nne somit ein VerstÃ¤ndnis der
NS-Geschichte als einer mahnenden TragÃ¶die nahe le-
gen.

Ingmar Reither (KPZ NÃ¼rnberg) setzte sich mit
dem baulichen Eingriff GÃ¼nther Domenigs auseinan-
der, der sich als spektakulÃ¤re Geste, als “Speer im Speer
(Domenig), aggressiv gegen die monumentale Ãber-
wÃ¤ltigungsarchitektur der Kongresshalle richtet und
schnell zum Markenzeichen des Dokumentationszen-
trums geworden ist. Im Spiegel der journalistischen und
architekturkritischen Rezeption (”Keil“, ”Blitz“ etc.) be-
schrieb Reither die Bedeutungspotentiale dieses symbol-
trÃ¤chtigen Aktes einerWiederaneignung durch Dekon-
struktion. Stahl und Glas stÃ¼nden im scharfen Gegen-
satz zur MassivitÃ¤t des mit Granit verkleideten Ver-
anstaltungsbaus. Domenigs Eingriff, so Reithers These,
kÃ¶nne dabei durchaus als eigenstÃ¤ndiges Environ-
ment begriffen werden.

Insgesamt zeige sich, dass Architektur und Aus-
stellung sinnvoll miteinander verzahnt worden seien:
Die Abfolge kleiner und groÃer, hoher und niedriger
RÃ¤ume sei fÃ¼r den Ausstellungsrundgang insofern
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gut genutzt worden, als die Videoprojektionen, Termi-
nals und Bildschirme jene “Fenster” erÃ¶ffneten, die rea-
liter nicht vorhanden seien.

Die Diskussion erÃ¶rterte insbesondere das Span-
nungsverhÃ¤ltnis von Architektur und Ausstellung:
Letztere, so der Vorwurf, sei einerseits durch “mangeln-
des StÃ¶rungspotential” gekennzeichnet und nutze an-
dererseits zu selten die MÃ¶glichkeit, die Besucher mit
der Ruine der Kongresshalle zu konfrontieren, um mit
zeichenhaften Brechungen ein nachhaltiges Besuchser-
lebnis zu evozieren.

Die von Judith Keilbach bereits vorbereitete Proble-
matik einer Verwendung filmischer und fotografischer
Bilder als historisch-dokumentarischer Texte stand auch
im Zentrum des von Christian Fuhrmeister (Ulmer Ver-
ein/LMU MÃ¼nchen) moderierten Ausstellungsrund-
gangs am zweiten Tag. Das Konzept der Ausstellungs-
Workshops des Ulmer Vereins, nÃ¤mlich die gemeinsa-
me ErÃ¶rterung konkreter PrÃ¤sentations- und Vermitt-
lungsfragen in situ, wurde mustergÃ¼ltig realisiert: Die
intensive Diskussion, an der sich auch Martina Schus-
ter, die Koordinatorin des Studienforums, beteiligte, be-
schÃ¤ftigte sich zunÃ¤chst mit der latenten Dynamik
der Eingangssituation, die das beschnittene GroÃfoto
einer “VorfÃ¼hrung von FlugabwehrgeschÃ¼tzen auf
dem Zeppelinfeld, 12. September 1938” mit dem hin-
terleuchteten Foto einer begeistert grÃ¼Ãenden Menge
auf der ZeppelintribÃ¼ne kombiniert. Das Spannungs-
feld zwischen der kuratorischen Freiheit - oder dem
Zwang? - zu derartigen Inszenierungen und dem mit
der Ã¼berarbeiteten Version der Ausstellung “Verbre-
chen der Wehrmacht ” erreichten Standard von quellen-
kritischem Umgang mit historischem Bildmaterial wur-
de ausgesprochen kontrovers beurteilt. Dies galt auch
fÃ¼r weitere Exponate, die unterschiedliche Stadien der
Bildbearbeitung aufweisen (VergrÃ¶Ãerung, Beschnei-
dung, Isolation einzelner Bildelemente, Seitenverkeh-

rung und Multiplikation, Wechsel von Positiv und Ne-
gativ sowie Spiegelung). Neben diesen handwerklich-
pragmatischen Aspekten fokussierte der Rundgang das
allgemein als positiv wahrgenommene Terminal mit der
medialen PrÃ¤sentation eines Fotoalbums, in dem virtu-
ell geblÃ¤ttert werden kann, sowie die ebenso als gelun-
gen bezeichnete VerschrÃ¤nkung der (utopischen) Ar-
chitektur des ReichsparteitagsgelÃ¤ndes mit dem KZ-
System und dem Prinzip der “Vernichtung durch Arbeit”
im Mittelteil der Ausstellung.

Den Abschluss des Workshops bildete ein konzen-
triertes GesprÃ¤ch der TeilnehmerInnen mit Eckhart
Dietzfelbinger und Hans-Christian TÃ¤ubrich, den ver-
antwortlichen Kuratoren. Die zuvor gemeinsam erar-
beiteten Fragen wurden ausfÃ¼hrlich kommentiert und
kontextualisiert, u.a. mit Verweis auf die finanziellen
und organisatorischen Rahmenbedingungen, den wis-
senschaftlichen Beirat und das Kuratorium des Doku-
mentationszentrums Vgl. http://www.museen.
nuernberg.de/reichsparteitag/pages/
pressemitteilungen/p0801kurbei.rtf .
Da man die Ausstellung als “lebendigen Prozess” be-
greife, sei die Realisation von Anregungen keineswegs
ausgeschlossen.

Der nÃ¤chste Workshop des Ulmer Vereins findet
vom 31. Oktober - 2. November 2003 in Berlin statt. Unter
dem Titel “Kunst und Demokratie: Die Bundesrepublik
Deutschland sammelt” wird das Problem einer “demo-
kratischen Ankaufspolitik” an zwei Beispielen zum Ge-
genstand der Diskussion gemacht. Einerseits geht es um
die Ausstattung der Verwaltungsbauten des Bundes mit
“Ãmterkunst”, andererseits um die Entscheidungsprozes-
se beim Aufbau der Bundeskunstsammlung. Eine detail-
lierte AnkÃ¼ndigung zu dieser Veranstaltung erfolgt in
KÃ¼rze. Auskunft und Anmeldung vorab: Sigrid Melchi-
or (melchior@ulmer-verein.de / Tel. 030 449 54 68).

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:

http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/
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